
Müllverbrennung als Abfallbeseitigung? 

Müllverbrennung als Teil der Abfallwirtschaft?? 

Zu diesem Thema fand am 30.1.1991 ein Seminar sowie eine 
Podiumsdiskussion statt, die gemeinsam vom Referat für sanfte, 
angepaBte, friedliche Technik (SAFT) der OH-TU Graz und dem 
Wissenschaftsladen Graz organisiert wurden und auf sehr groBes 
Interesse stießen. 
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Dazu wurde 01 Wolfgang KONRAD 
vom Ökologie-Institut Wien eingela­
den. Er ist Mitautor einer S1udie mit 
dem Titel "Ausstieg aus der MOlIver­
brennung". 

Diese wurde vom Bundesministerium 
für~ Umwelt, Jugend und Familie in 
Auftrag gegeben, nachdem beim "MOli­
notstandstag" im Sommer 1989 Mini­
sterin Flemming vor Bürgerinitiativen 
die Zusage gegeben hatte, ein Aus­
stiegsprogramm aus der MOliverbren­
nung vorzulegen. 

In der S1udie wird laut Auftrag nur der 
Hausmüll behandelt, der in Österreich 
mit ca. 2 Mio. t pro Jahr anfällt und 
damit nur einen kleinen Teil der anfal­
lenden Gesamtmenge von schätzungs­
weise 12 Mio. t pro Jahr (Hausmüll, 
Sperrrrijll und SonderabfalQ ausmacht. 

Ökologische Abfallwirtschaft 

01 Konrad forderte den Einstieg in eine 
ökologische Abfallwirtschaft. Dabei wird 
nicht auf die Müllverbrennung als Be­
handlungstechnologie fOr den Rest­
müll gesetzt, sondem auf eine kalte. 
Vorrotte. 

Oberstes Ziel muß es sein, daß eine 
möglichst entgiftete und möglichst 
geringe RestmOllmenge anfällt. Diese 
soll in erster linie wiederverwendbar 

und verwertbar sein und 
dann risikoarrn behandelt 
und abgelagert werden 
können. 

1. Datenerhe.bung 

DafOr ist zunächst eine 
umfassende Datenerhe­
bung notwendig. Denn nur 
aufgrund einer systemati­
schen Erfassung der Men­
genflOsse und des Umwelt­
verhaltens von Produkten 
ist eine Abfallwirtschaftspla-

nung möglich. Ein zentrales Instru­
ment dafür ist die Produktdeklaration, 
aus der der gesarrte "Lebenslauf" eines 
Produktes von der Rohstoffgewinnung 
bis zur Entsorgung sowie die Inhalts­
stoffe hervorgehen mOssen. 

2. "Intelligente Produkte" 

Aufbauend auf der Auswertung der 
Produktdeklaration mOssen verstärkt 
Anstrengungen bei der ElnfluBnah­
me auf die Produktgestaltung unter­
nommen werden. Dazu gehört die kon­
sequente Vermeidung und Entgiftung, 
die sowohl durch Verbote (z.B. von 
Cadmium, FCKW, PVC, Getränkedo­
sen, .. ) als auch Beschränkungen (z.B. 
von Mehrfach- und Mogelverpackun­
gen) erreicht werden soll. 

. 3. Wiederverwendung & 
Wiederverwertung 

Die nächste S1ufe einer ökologischen 
Abfallwirtschaft ist eine Wiederverwen­
dung von Produkten und Verpackun­
gen und die Verwertung von Fraktio­
nen. Hier ist der Aufbau und die Ver­
besserung der Infrastruktur notwen­
dig, d.h. zum Beispiel flächendecken­
de Verwertung von Bioabfällen, Ein­
führung von Recyclinghöfen, Preisre­
gelung fOrgesammelte Altstoffe durch 
Verordnungen etc ... 

4. Vorbehandlung 

Nach konsequenter DurchfOhrung 
dieser S1ufen bleibt nach Berechnun­
gen des ÖkOlogie-Institutes eine Rest­
mOllmenge von 816.363 t pro Jahr. Da 
im Sinne einer Ökologischen Abfall­
wirtschaft die alleinige Deponierung 
des RestmOlIs nicht sinnvoll ist, soll 
dieser nach weiterer Aussortierung ver­
schiedener Schadstoffe einer kalten 
Vprbehandlung zugefOhrt wetden, bei 
der eine weitgehende Umwandlung der 
biologisch abbaubaren Substanzen 
stattfindet. 



Grafik: 

Auf der Deponie (die nach neuestem 
Stand der Technik nach unten abge­
dichtet und Oberwachtwird) rruß schließ.­
lich ein gesteuerter Abbau der noch 
nicht vollständig abgebauten Substan­
zen erfolgen. Durch Versiegeln gegen 
Oberflächenwasser soll die Deponie in 
ein Endlager umgewandelt werden. 

Wesentliche Forderung bei EinfOhrung 
der ökologischen Abfallwirtschaft ist 
weiters eine breite Öffentlichkeitsar­
beit, um Transparenz und Akzeptanz 
bei den zu setz~mden Schritten zu 
erreichen und durch Inforrnationsar­
beit das UmweltbewuBtseln der Kon­
sumentlnnen zu fördem. 

Das Modell einer biologischen Vorbe­
handlung wurde mittels einer soge­
nannten Nutzwertanalyse (NWA) und 
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einem Kostenvergleich einer thermi­
schen Vorbehandlung des RestmUlIs 
gegenUbergestellt. Dadurch sollte 
herausgefunden werden, welches 
Modell aus ökologischer und ökonomi­
scher Sicht besser geeignet ist. 

Was sagt der Kostenvergleich? 

Das Ergebnis der NWA zeigt, daß die 
alte Vorbehandlung sowohl in einer 

"normalen- als auch sehr aufwendig 
ausgerOsteten Variante besser als die 
MOlIverbrennung abschneidet. Hinsicht­
lich der Kosten errechnete das Ökolo­
gie-Institut, daß die kalte Vorbehand­
lung um 200 - 700 Mio. ÖS pro Jahr 
weniger kostet und somit mehr Geld­
mittel fOrvorgelagerte Maßnahmen zur ' 
VerfOgung stehen. 

In derabE!ndlichen Podiumsdiskussion 
nahmen Vertreter von Stadt (Stadtrat 
Pammer), Land (01 Jägerhuber, Amt 
der Stmk. Landesregierung), der MOII­
plattform der steirischen BUrgerinitiati­
ven (Ing. KUrzl) sowie 01 Konrad zu 
Fragen aus dem Publikum Stellung. 
Die Teilnehmerinnen waren sich vor­
dergrOndig einig: Vermeidung und 
Verwertung stehen an oberster Stelle. 
Über die Technologie, die zur Behand­
lung des RestmOlIs eingesetzt werden 
soll, herrschen dagegen unterschiedli­
che Auffassungen. 

So bewerten die einen MOliverbren­
nung als DIE Lösung; die BefOrworte­
rinnen der ökologischen Abfallwirtschaft 
dagegen sehen darin eine zu teure 
und risikoreiche Technologie, die die 
konsequente DurchfOhrung dervorge­
lagerten Maßnahmen (Vermeidung und 
Verwertung) erschwert. 

Die Konsumspirale dreht sich 
immer weiter ... 

Doch die Diskussion Pro und Contra 
MOlIverbrennung ist nicht die vordring­
liche. Vielmehr ist zu fragen, "Wie darf 
anfallender MOli beschaffen sein, so­
daS dieser risikoarm und umweltver­
träglich behandelt und endgelagert 
werden kann?- und "Wie bremsen wir 
eine Konsumspirale, die niemandem 
ein Mehr an Wohlstand, sondem ledig­
lich ein Mehr an zusätzlichen Umwelt­
risiken bringt?-

Zur Veranstaltung wird eine Zusam­
menfassung im Umfang von ca. 30 -
40 Seiten erscheinen, die gegen Un­
kostenersatz erhältlich sein wird. 

Bestellungen bitte an: 
WISsenschaftsladen Graz, Elisabethstr. 
32/11, 8010 Graz 
Christoph Brandstätter 
Birgit Reiner • 
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